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Emsiger Betrieb in der Schule Eichwaldstraße,
die am 23. Juni ihr 50jähriges Jubiläum feiert

K a s s e l (t). Das „Fünfzigjährige" der Bürgerschule Kassel - Bettenhausen an der
Eichwaldstraßc rückt näher. Die Kinder vom ersten bis zum letzten Schuljahr haben
jetzt._schon „Lampenfieber", obwohl sie bis zum öffentlichen Auftritt noch zwei Wo-
chen Zeit haben. Am 24. Juni geht das Festspiel im Theater des Ostens über die
Bühne, an dem bereits seit Pfingsten geprobt wird. „Ein Heimatspiel aus Bettenhau-
sens Vergangenheit", heißt der erste Teil, der die geschichtliche Entwicklung Betten-
hausens ab 1100 schildert und später („Die fleißige Losse") bis in das 19. Jahrhundert
hineinreicht. Frau Hildegard K a s t n e r hat das Spiel geschrieben und führt auch
Regie. Die 200 Mitspieler können es kaum noch erwarten, bis die Kostüme aus dem
Fundus des Staatstheaters geholt # werden.

„Es ist erstaunlich, mit welcher Hingabe
die Kinder darangingen, die Rollen zu ler-
nen. Wie sie sich bemühen, sich darin zu
vertiefen", sagt Rektor Otto S c h r a m m .
Zu den Proben kommen alle äußerst
pünktlich, und auch zu Hause dreht -sich
alles um das Festspiel, das ein Höhepunkt
des Jubiläums werden soll. Gleichzeitig
werden Volkstänze einstudiert, und Musik-
lehrer Walter K u c h e n b u c b probt mit
Blockflötengruppe, SchulcRor und kleinem
Orchester.

Schlummernde Kräfte
Die Bürgerschule Eichwaldstraße hat in

der Aufführung von Märchenspielen schon
einige Erfahrung. „Wir wollen uns mit dem
Festspiel wieder auf die weltbedeutenden

Bretter des TdO wagen", heißt es in einem
Rückblick auf die feierlichen Veranstal-
tungen der Schule. „Schon oft haben un-
sere kleinen und kleinsten Schauspieler
von dort ihre Eltern erfreut. Ja, mancher
hat dort sogar ungeahnte Kräfte entfaltet.
Und viele haben wir dabei erst richtig
kennengelernt."

Die Hauptrolle im Festspiel hat ĵler
treue Lossefluß. Er führt in alte Zeiten zu-
rück und mancher schon halbvergessene
Name wird lebendig. Wie der Ringhof zu
seinem Namen kam, vom Scharfrichter,
Henker und Abdecker Rathmann, vom
schweren Los der Aussätzigen vor den To-
ren der Stadt im Siechenhof, und vom
Hochwasser der damals noch ungebändig-
ten Losse werden die Bilder sprechen.

denn es macht
„Hoppe, hoppe,

laufen die Proben bereits seit Pfingsten. Kein
Wunder, daß alle Teilnehmer vertreten sind,

ihnen Spaß, am 24. Juni im TdO auf den Brettern zu stehen. Das
Reiter" klappt jedenfalls schon recht gut. (Aufn.: HN/Eberth)

Am 23. Juni ist der offizielle Festakt im
Musiksaal. Dann wird die Ausstellung der
Bastei- und Zeichenarbeiten („Arbeit eines
Jahres") eröffnet. Lehrer Heinrich V o n j a
und Gottfried H e 11 w i g haben die Vor-
bereitungen dazu abgeschlossen, und sie
glauben; daß diese Ausstellung allgemeines
Interesse finden wird. „Die schönen Stücke
werden Beifall finden, denn die Kinder
haben sich wirklich Mühe gegeben."

Eine weitere Ausstellung bringt Zeich-
nungen, Bilder und alte Stiche aus Betten-
hausen, die die Eltern zur Verfügung stell-
ten. Darunter ist auch ein Bild des Kunst-
malers Riemann „Der Eichwald".

Moderner pädagogischer Geist
„In der Bürgerschule Eichwaldstraße war

in jenen Jahren ein moderner pädagogi-
scher Geist lebendig", schreibt Regierungs-
direktor Trost in der Festschrift und er-
innert an die Zeit, als er selbst Lehrer an
dieser Schule war. „Aber auch die mensch-
lichen und kollegialen Beziehungen der
Lehrer und Lehrerinnen dieser Schule un-
tereinander waren so gut, daß ich noch
heute gern und freudig daran zurückdenke.
Ich wünsche der Bürgerschule Eichwald-
straße, daß der gute Geist, den ich in ihr
erleben durfte, fort und fort lebendig blei-
ben möge."

fertigten Jungen und Mädel der Bür-
gerschule Eichwaldstraße Fenster-

bespannungen im Werkunterricht. Aehnlich der Art, wie Kirchenfenster verglast
werden. Die Anregung holten sich die Kinder in der Glashütte Süssmuth. In diesen
Arbeiten zeigt sich die Liebe zur Werkarbeit, die in Bettenhausen besonders gepflegt
wird.

MENSCHEN VOR GERICHT:

K a s s e l , (gm) Adolf, der 32jährige Provisionsvertreter, ist allen Geiahren, die
dieser Beruf birgt, der Reihe nach'erlegen. Er war den Anforderungen des täglichen
Treppauf-treppab, Heute-hier, Morgen-dort, nicht gewachsen und hätte sich, wenn es
möglich gewesen wäre, sicher gern wieder der erlernten Feinmechanik zugewandt.
Aber er steckte drin in der Mühle, und das Schöffengericht zog den Schlußstrich: fort-
gesetzter, einfacher und versuchter Betrug in zusammen sechs Fällen, zum Teil in
Tateinheit mit Urkundenfälschung, Untreue und zwei Diebstähle. Adolf wurde zu einem
Jahr fünf Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe verurteilt. Er war geständig und
einsichtig. Das eigene böse Gewissen hatte ihm zuletzt wie die Fahndung der Kripo
im Nacken gesessen.

Anfangs bot er Gasherde an, die etwa
400 DM kosteten. Seiner Mutter erzählte
er, der Herd koste hur 250 DM. Sie unter-
schrieb. „Das taten Sie nur um der Pro-
vision willen?" fragte der Vorsitzende.

„Ja", antwortet Adolf gedrückt. Der Ver-
such, die eigene Mutter zu begaunern,
schlug nicht durch sein Zutun fehl: die
Rentenempfängerin konnte, als sie klar
sah, gerade noch vom Kaufvertrag zurück-1

treten.
Andere Kundinnen bestellten einen
Herd und erhielten zu ihrer grenzen-
losen Ueberraschung deren zwei. Adolf

KASSELER VORTRÄGE:

Tradition und Revolution in China
Professor Dr. Wolf gang F r a n k e (Hamburg) war von 193T bis 1950 in China, hat

also den „Umbruch" von der Uebergangszeit der Regierung des Kuo - Min - Tang zum
Kommunismus selbst erlebt. Sein Vortrag in der Volkshochschulreihe am Montag im
dicht besetzten Murhardsaal über das Verhältnis von „Tradition und Revolution in
China" räumte mit dem idealisierten Chinabild der Vergangenheit gründlich auf und
stellte dagegen eine geschichtliche Wirklichkeit, in der sich im Verhältnis von Tradition
und Revolution wohl beträchtliche Wandlungen abspielten, die sich besonders im
äußeren Leben zugunsten von Sauberkeit und Disziplin bemerkbar machen, in der sich
aber zwischen beiden Polen der Entwicklung zugleich erschreckende Parallelen auf-
taten, die auf die Mentalität des chinesischen Menschen ein ganz neues Lich't warfen.

Die seit etwa 1850 in China einsetzende
Uebergangszeit der' staatlichen Dekadenz
dürfe man nicht gleichsetzen mit der weit
älteren Tradition konfuzianischer Prägung.
Ursache für das idealisierte Chinabild sei
die Begeisterung des 17. und 18. Jahrhun-
derts (Voltaire, Leibniz) für ein vom „kran-
ken" Europa aus gesehenes „vollkommenes"
China, dem auch die Sehnsucht der Zeit

nach dem ersten Weltkrieg gegolten habe.
Der Konfuzianismus habe, besonders seit-

dem er zum Dogma wurde, durchaus tota-
litäre Züge gehabt, da er einen Maßstab
für alles Handeln darstellte. Früher wie
heute, wurde im Staats- und Gesellschafts-
leben die „linientreue" Denkweise verlangt,
früher wie heute sei die Kluft zwischen
Regierenden und Regierten beträchtlich.

Literarische Inquisition (Bücherindex) habe
es schon im alten China mehrfach gegeben.

Doch wo früher noch andere Meinungen
in der Theorie möglich waren, da herrsch-
ten heute die ideologische Durchdringung
und der strenge Konformismus. Im Fehlen
der Rechtssicherheit der eigenen Person
gipfelte die Parallelität von Einst und Jetzt,
wofür ein erschreckendes historisches Bei-
spiel erlogener Selbstbezichtigung und
kollektiver Bestrafung genannt wurde. Der
Kommunismus knüpfe heute an diese tra-
ditionellen Methoden wieder an. Aber auch
die riesigen Bauvorhaben heute basierten
auf der Tradition der „Chinesischen Mauer".
Gegenüber den Schattenseiten des Traditio-
nellen wurde das Vorhandensein von
„Lichtseiten" am Schluß leider nur konsta-
tiert, ohne daß näher darauf eingegangen
wurde. W. H.

hatte jede Bestellung an zwei verschie-
dene Firmen weitergeleitet und von

' beiden Firmen Provisionen eingesteckt.

Kunstmalerei in Oel
Als die Branche nicht mehr florierte,

schloß Adolf einen Bund mit der Kunst,
der seinen Untergang besiegelte.

Garantiert ähnliche Porträts wurden nach
Fotos hergestellt; das fertige Bild („echt
Oel") kostete dem Besteller („wir besuchten
nur Akademiker") 145 DM. 45 DM steckte
der Vertreter in die Tasche, der die Auf-
träge hereinbrachte.

Adolf verdiente in der ersten Woche
360 DM. Die Firma stellte ihm einen
Wagen in Aussicht.

Adolf mietete einen Wagen für einen
Tag in Kassel, als in Eschwege zwei
Aufträge winkten. Aus den Aufträgen
wurde nichts. Er konnte das Hotel nicht
bezahlen. Am nächsten Abend auch den
Mietwagen nicht mehr, der jeden Tag
25 DM zusätzlich kostete.

In Bad Sooden-Allendorf fingierte er
zwei Porträt-in-Oel-Aufträge und schrieb
selbst „Dr. med " darunter. Die Firma
fiel auf den Schwindel nicht herein.
. In Karlshafen, Göttingen prellte Adolf

bereits die Wirte um die Zeche und ließ
seine Musterkollektion, den Wagen und
alles Entbehrliche als Pfand zurück.

AlSes a b g e n u t z t . . .
Von nun an bis zu seiner Verhaftung

lebte er praktisch von Zechprellerei. „Ich
fühlte mich wie zu Hause", lobt er einen
Gasthof. Der Vorsitzende antwortet: „Und
Sie meinten: zu Hause brauchten Sie auch
nicht zu zahlen."

In Bad Wildungen hörte Adolf, daß er
von der Kripo gesucht werde. Da stahl er

ein Motorrad und fuhr planlos durch das
Land. Als er kein Benzin mehr im Tank
hatte, ließ er das Rad einer Gastwirtschaft
zum Pfand und stahl ein anderes.

In Marburg schloß er sich noch einmal
einer Vertreterkolonne an (Waschmaschi-
nen) und verdiente innerhalb von drei
Wochen 64 DM.

„Er ließ nur schmutzige und abgenutzte
Kleidungsstücke zurück", sagte der letzte
Wirt, dem er sich auf Französisch empfahl.

Sechs Verletzte bei
Unfällen am Dienstag
Kassel (-nk). Zehnmal mußte am Diens-

tag die Verkehrsunfallbereitschaft ausrük-
ken und für die Versorgung von sechs
Verletzten sorgen. Bei vier Unfällen
brauchte sie nur Sachschäden festzustellen.

6.40 Uhr, Philippinenhöfer Weg: Motor-
rad fährt 22jährigen Mann an. Der Krad-
fahrer stürzt und wird leicht verletzt.

7.35 Uhr, Holländische Straße: Motor-
rollerfahrer stützt, rutscht auf den Geh-
weg und dort gegen einen Oberleitungs-
mast. Kommt mit Gesichtsverletzungen
in ein Krankenhaus.

11.00 Uhr, Menzelstraße: Leichte Ver-
letzungen zieht sich ein Motorradfahrer zu,
der mit einem Personenwagen zusammen-
stößt.

12.35 Uhr, Sandershäuser Straße: Kopf-
verletzungen machen die Einlieferung ei-
nes vierjährigen Jungen in ein Kranken-
haus erforderlich. Er war fgegen einen
Personenwagen gelaufen.

13.15 Uhr, Obere Kö'nigsstraße: Jugend-
liche Radfahrerin stürzt auf den Straßen-
bahnschienen und wird leicht verletzt.

18.15 Uhr, Waldmannstraße: Zur ambu-
lanten Behandlung in ein Krankenhaus ge-
bracht wird ein vierjähriges Mädchen, das
in ein Motorrad gelaufen war.

Badetemperaturen
W i l h e l m s h ö h e : Wasser 15, Luft 14

Grad; S c h w i m m s t a d i o n : Wasser 15,
Luft 15 Grad; H a r l e s h a u s e n : Wasser
15, Luft 14 Grad.
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